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Äus dem Englischen übersetzt VON Hans-Werner Schmidt

Subversion, Überschreitung und
ITranszendenz
Der amp der Dalıts und IVasıs als USCruC „aslatıscher
Spiritualität"”

aDorıele letrıc

Auifgeiordert einem Beitrag ber „aslatısche Spirıtualitä . nehme ich diese
Auigabe dankbar All, meınen Blick anut einen „Glauben, der Iroh macht“
richten Doch dieses agnıs könnte sich als weıitaus komplexer erwelisen und
SAIlZ anders ustiallen als eiIn Blick auf die „europäische“ oder „airıkanische“
pIrıtu Meine e1ma: Indien gyehö einem Subkontinent VOIl der TO
Kuropas und ist 1n bestürzendem usmafi eiIn Land m1t einer unglaublichen
Vielfalt VON prachen, Kulturen und eligionen DIie Vielgestaltigkeit nNnner.

elnes Unionsstaates ist gewaltig. DIie eiten des Landes bis die Grenzen



SuOversion,auszuschöpien dürifte schwierig sSein Der Rest Asiens verliert sich buchstäblich
1mM Grenzenlosen. Überschrei-

tung und
Iranszendenz

Vorbemerkungen
Im Zuge der wirtschaftlichen Glo  isierung Sind die Zersplitterung sozlaler
en, die Wanderungsbewegungen, die Landenteignungen, äulig durch
eine genannte vEn  C  un  66 CIZWUNZCI, vorherrschende Merkmale des Aasıa-
tischen Großraumes. Gleichzeitig die USNULIZUNgK der Religion politi
sche Zwecke einem nach Volksgruppen auigespaltenen politischen Leben ınd

einem demokratische Grundrechte bedrohenden Fundamentalismus. Davon
sind VOT allem HFrauen etroffen Frauen unterliegen der S07].  ontrolle des
Gemeinwesens und werden einigen der islamischen Länder VON eiıner ete
SUuNg öffentlichen en alarmierendem usmails iern gehalten. In den
Ländern Südostasiens ist schon lange estrebt, 1 Zuge der Auseinanderset-
ZUNE m1ıt einem Modernisierungsprozess, der alles beherrschen SuC auch
das Erbe des Koniuzianimus aus dem ewusstsein verdrängen. Das gilt SOgar
TÜr China.
In Indien wird amen des Hindu-Nationalismus eine besondere ischung
repressiver Toleranz gelördert. Dieser
ationalismus vermengt das Ethos
der höheren sten (dem des Konfu Die Autorin

aqOriele rich, geboren n West-Berlin, Doktorat inZ1aN1ıSMuUS äufßerst ähnlich mı1t eiInem
chauvinistischen VON oOdernı Religionsgeschichte. S/Ie kam ImM ezemDer 1977 nach

Indien als ESEOAIC: Fellow des Christian Institute for theund ruft dazıu auf, das ereits als Study of Keligion and Society, Bangalore, unter der Leitung„verstümmelt und geschändet“ wahr: Von Dr. Thomas. S/e aroeritete damals eınem Buch
CHNOIMMMENC aterlan:ı VOT einer A1ll- Der Keligion und Volksorganisation. Seit 1975 gehö S/C
geblich bevorstehenden, obskurantis- Zzur Fakultät des Tamiılnadu Iheologica Seminary als
ischen muslimischen edrohung Ozentn für Okumenische Iheologie, Religionen,
retten In ST1 Lanka hat der RBür. Sozialanalyse und Frauenstudien. S/E gehört den

bekanntesten Aktivistinnen der Frauenbewegung n Indien,gerkrieg se1t den slebziger Jahren die
sowohl! IM informellen Sektor als auch n der atıonaJugend einer Generation miıt Jance of People’s Movementes. S/e ist Autorin und

Blut befleckt In Burma, einem Land, Herausgeberin mehrerer Bücher über Frauenbewegungen n
dem eine „gewaltireie“ uıddhisti Indien und Ihemen der Sozialanalyse. Darüber NINAUS

sche Kultur vorherrscht, proklamie puOlzIerte S/E zahlreiche Artikel Fragen Vorn Fntwick-
Jungspolitik, Ökologie, femimmistischer Iheologie unddie uıunermüdliche AÄung San S11n Kyı

VON ihrem Hausarrest au>S, dass „CS Frauenstudien S/e SE indische Staatsbürgerin. Anschrift:
Tamiılnadu Theological Seminary, Arasaradı, Maduraıeine Änderung geben WIr' da alles, 625076, Indien

Was das Milı esitzt, Ja Kano
Nen Sind“. Das Aa0s 1n Indonesien
und die Tragödie VOL 1mor VEISOISCI die Medien lag Tag mı1t chlagzei-
len Wohin geht Asıen? Wohin 1 Zeitalter atomarer Waflien und miliıtärischer
Übernahmen?
Frauenbewegungen und Volksbewegungen Allgemeinen aben dieser ace
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schrocken gyetrotzt, doch en S1e zunehmend Schwierig, den Enthusiasmus

elinen umfassenden gesellschaftlichen weıter urchzuhalten Anze!i-
chen VOIl Müdigkeit machen sich selbst bel den ven Min]jung-Theologen VOIl

Korea emerkbar, die die Notwendigkeit einer Selbstprüfung und persönlichen
Wandlung angesichts des sich hinziehenden pfes erkannt aben
Ich ware natürlich überfordert, WO ich den Versuch unternehmen, die geistige
Auseinandersetzung der unterschiedlichsten Länder und en unter dem
Stichwort „aslatische Spiritualität“ zusammentassend darzustellen Ich möchte
jedoch VON den Randzonen der Gesellschaft her einen Blick aul die Umwälzungen
dieses Grofißßraums werien, VON jenen tabuisierten Zonen, VOI aus die hronisch
Ausgegrenzten, „UpIern  « Gemachten zurückkehren, die Zentren der aC
en Das tun s1e, indem S1e sich gegenüber der bestehenden Ördnung

SUDVersSivVv ver.  en, ihre Gesetze verstoßen und die VON gesetzten
Grenzen überschreiten. Wenn auch die Beispiele, auf die ich mich beziehe, eher
Okal begrenzt Sind, aben S1e doch insofern Modellicharakter, als S1Ee die
gesellschaitlichen ontrahenten aus ihrer Ruhe auischrecken Wenn das pier
sich weigert, die pIerrolle übernehmen, beginnt die aC der Spitze der
Hierarchie wanken !
DIie des Kastensystems, das immer och das vorherrschende Strukturprin
ZID der indischen Gesellschaft 1St, beruht auf der Irennung der Volksgruppen
entlang eliner hierarchischen Skala Dazu oMm aufgrun VON ndogamie,
durch die f{esten Vorstelungen VOIL Reinheit, Unreinheit und nbe  arkei
und ber einen gesteuerten ugang den vorhandenen Ressourcen, inschlieis
lich der Bildung.
Auf der anderen e1lte ist die koloniale die die Gesellschaft „zivilisierte“
Siedlier und 99  balistische“ aldbewohner einteilt, schon se1t Tausenden VONl
Jahren 1NSs sozlale ewusstsein eingesickert. DIie tammesbevölkerung hat sich
aDbel aufßerhalb der Kastengesellschait behaupten können. Was uns die
wärtige 1a0n lehrt, ist die bemerkenswerte atsache, dass SallZ bestimm
ten Koniliktsituationen die tammeskultur zurückschlägt, die herrschende
ultur 1n rage stellen, die unter dem rall der Globalisierung und des
ökologischen Ungleichgewichts immer gyewalttätiger, verschwenderischer und
zerstörerischer
ufs anze gesehen, aben die Kämpfe der Dalits 1n der indischen Gesellschafit
(Sans etwa die „Zertretenen“, häulige Eigenbezeichnung der irüheren
nberührbaren]) und der Adivasis (SO bezeichnen sich die melsten mes
angehörigen selbst) N1IC miteinander Lun, da die Dalıits VON der Kastengesell-
scha{it WIe Nra „zertreten“ wurden, en! die Adivasıs ihren angestammten
Platz behaupten uchten
Ich werde jedoch aufgrun des mMır gestellten Themas versuchen, auft unter-
SCund voneinander unabhängige Mnahrungen und Kämpfe 1M Lichte der
rage ach ihrer spirıtuellen Bedeutsamke: einzugehen. Der usammenhang
zwıischen beiden taucht cht meiınem eigenen en auf, das VOIl diesen



verschiedenen pien fundamental berührt 1St, UuC. auch 1n den Bünd Subversion,
Überschrei-nıssen verschiedener Volksbewegungen auf, die sich den Überlebenskämpfen der
LuUunNg und

Armen und einer vernichtenden Staatsmacht gegenübergestellt sehen, die auf ITranszendenz
Kosten des Lebens des olkes ihre eigene Mixtur VOIll „Entwicklun favorisijert.
Meine usführungen leiben unvermeidlich bruchstückhaft. Ich gehe auf die
Kämpfe der Dalıts vornehmlic. aus der 1C der Ereignisse meiınem eigenen
N10NSS Tamilnadu e1N, die Menschenrechtsverletzungen S1e 1immer
och zunehmen. DIie Situation hat sich durch die Jüngsten politischen
lungen weıiter verschärtt aDel en sich chauvinistische Kräfte der Hindus mıt
eiıner irüher säkularen dravidischen Staatsreglerung verbündet. Be1 den letzten
Wahlen VO  Z September 1999 wurden die Dalits der usübung ihres
rechts, selbst den S1Ee reservilerten Wahlkreisen, MaSsSSsS1v behinderten
die Volksorganisationen, m1t denen ich zusammenarbeıite, VOT allem die Frauen-
Dewegung, sich Ermittlungteam ete  en, das eklatante Menschenrechts
verletzungen konkret nachweisen konnte‘, geht das Engagement der Dalıt-Frau

ber die elemen:  sten äglichen Überlebenskämpfe weıt hinaus.
Dem Wahlspruch VOI Dr Ambedkar, dem ater der indischen erfassung, SC
treu, werden die Dalits aufgeiordert, „ZU erziehen, agıtieren und sich
organisieren”. Wenn auch die alıt-Organisationen, ähnlich WIe alle „gemisch-
ten  06 Vereinigungen, ihre Schwierigkeiten aben, sich eine eteiligung VOIl

Frauen Entscheidungsprozessen einzusetzen, gehen doch überall stillschwei
gend und unterschwellig andlungsprozesse VOT sich. 1eSs zeigt sich SOgal auf
dem Gebiet der Dalit-Theologie, alıt-Frauen estrebt Sind, ihrer Meinung
Or verschafien. Ich stutze mich hier auftf rmfahrungen einiger meıner
entinnen, die sich sehr bemühen, ihrer eigenen uCc Ausdruck verleihen.
Der andere Teil meılner Überlegungen stützt sich auf die erschreckenden Erfah

1mM Zusammenhang mi1t dem 1ders den Bau VOIl TOISSTAaU
dämmen, der ausbrach, den Narmada-Fluss retten und die Rechte der 1n
selinen jederungen ebenden Adivasıs auf Land, den Dschungel, das Wasser
und ihre eigene Lebensweise behaupten.
Dieser Kamp(f, der schon ber Jahre andauert, hat erneu‘ einen Höhepunkt
rreicht Nach einer Verfügung des OCAHNsSteN Bundesgerichts Ende Tuar 1999
durfte der Sardar-Sarovar-Damm Gujarat VOIl auft &S eter erhöht werden.
DIie Entscheidung des Gerichts stützte sich auf falsche eidesstattliche
Zusicherungen der Unionsregierungen VONn Gujarat, Maharas und ya
Pradesh ber eine reibungslose Umsiedlung der Adıvasıs, deren angestammte
oNNsıtze mıtsam dem arenCkerlan! uüberilute werden sollten.
Dieser Überlebenskampf ist Aaus zwelenVONl OCAstTter nationaler und 1Nter-
nationaler Bedeutung. Erstens STe das vorherrschende Entwicklungskonzep
schon VO  Z Änsatz her rage Und zweitens wirit die äufßerste Entschlossenheit,
miıt der dieser Kampf gewaltirei ausgetragen wurde, die Fragen ach Tod, uler
stehung und Revolte auf, und sehr, dass jede traditionelle Spiritualität,
die vorrangıg auf nneren Seelenirieden abzielt, sich zwangsläulig wandelt und
eine, die der EW zunelgt, Selbstprüiung herausgeiorde
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Tabuzonen tun aben, mussen S1Ee sich aber auch immer wieder mi1t dem
Problem der Übertretung vorgeschriebener Grenzen herumschlagen, da selbst
verfassungsmäßig garantierte Rechte ortwährend verletzt werden. Im Über:
lebenskampi der Adivasıs dagegen wird der usammenhang zwıischen dem Bruch
geltender Rechtsnormen, Grenzüberschreitungen und sozialem Strukturwandel
i1rekter ichtbar Im ahmen dieses Beitrags bleibt meıiıne Darstelung
unvollständig und impresslonistisch, da S1e sSich hauptsächlich auft die spirıtuellen
mplikationen der Reaktion auft eine verzweilelte 1CTualon eschran Dennoch
bın ich überzeugt, dass ein1ge der aDel SCWONNCHNEN Einsichten sich auf die
piritu der Überlebenskämpfe des olkes ın Yallz AÄAsı]ıen auswirken werden.

Ortsbestimmung der feministischen Dalıt-Theologie
en! viele der firüheren Unberührbaren den Rändern der „Hındu-Familie“

OT'  1]1en verblieben SINd, eteDr aDas Ambedkar, prominen-
este DO.  SC  € LeitLigur der Dalits, einen Übertritt ZU uddhismus und vollzog
ihn Ende SeINES Lebens, als ZUSsaminen miıt einigen un  Uusen!
aharas (Angehörige der Mahar-Kaste Maharas Hentlich Z Neo
uddhismus übertrat In udadındıen dagegen, sich die hristliche Missionsbe-
SUu. 1 19 un überwiegen:! der sten der Unberührbaren AaNlgC-
LLOTLLIHEIN hatte, kam NOl allem den SU!  en Distrikten VOI Tamilnadu
Massenübertritten Z stentum Die Dalit-Theologie eflindet sich daher, ob
S1e oder nicht, urellen Schnittstellen, das heifßt dort, dörfliche
Volksreligion, Volkskultur, hristentum und eo-Buddhismus aufeinander STO
Ben
DIie Dalit-Theologie, die selbst erst Entstehen €  en 1ST, hat sich mıt dem
Frauenproblem den eigenen en noch N1IC ernsth. auseinandergesetzt,
geschweige denn miıt der rage, WIe Unterdrückung und usbeu  g VOIN Frauen
allgemein mı1t den Unterdrückungsmechanismen des Kastensystems ZUSammnel-

ängen Gleichzeitig S1ind Dalit-Theologen und Dalit-Bewegungen VOIL ihrer
Z Denkweise her Irauenireun: eingestellt.® Was die Unterdrückung der
Tau betri{it, leitet S1Ee hauptsächlich VO  = Purusha-Mythos des gweda
ab?, der be]l der Entstehung des Kastensystems elne grölßsere Rolle gespie aben
Ssoll, SOWIEe AaUus den Gesetzen des Manu, des Stammvaters der Menschen. In
diesen klargestellt, dass eine TrTau die Eheirau, er, Schwester oder
Tochter einer anderen Person», also eiIn nhängsel, sSe1In hat und keine
eigenständige Person sSeiInN könne. Meistens verweılst 1n diesem /Zusammen-
hang jedoch auft den 1 Volk verbreiteten allgemeinen Kindruck, dass Dalı  —
HFrauen Al dreifacher Weise ınterdrückt“ selen: als Dalits, als und als
Frauen.®© Das eC sich miıt der Analyse VON Ambedkar, der das Gemeinwesen
anschaulıiıc. als amıde VOIl Tontöpien arstellt, deren undamen: VOIL Dalı  —
Frauen gebildet wird /
Dr AÄAmbedkar auch, der seliner 1ssertation die kolonialen Kastentheo
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Subversion,ren widerlegte® und darauf hinwies, dass eine Kaste durch Ausgrenzung und
Überschrei-Nachahmung zusammengehalten und etztlich aul einem sich geschlosse-
(UunNg und

nenNn eiratszyklus beruhe Er widerlegte auch die arısche Invasıonstheorie SOWIE ITranszendenz
die Theorie, wonach die Brahmanen das System anderen uigezwungen en
Es selner Meinung nach cht deren Art, jeden einzelnen
ontrollieren Schartf WAan!' sich jedoch die Einschrä  ungen der
hinduistischen Refiformbewegungen und des schlieis$lichen Übertritts ZU Bud
dhismus als Ausweg Adus dem Kastensystem.? elche uswirkung hat 1Un das
anze auft die feministische Dalit-Theologie? Gibt überhaupt eine feministi:
sche Dalit-Theologie?

„Womanıisten” Feministen?
Es sich, daran erinnern, dass der Ausdruck Womanist VOIL Alice Walker
geprägt wurde, der schwarzen Romanschriftstellerin, Dichterin und 1ST0  ern
der Frauenliteratur, die mı1t ihrem Roman Die arbe Lila weltbekannt wurde. In
Anspielung aut diesen erühmten Roman behauptete sle, dass Womanıiısten
HFeminıisten sich ver.  en WI1Ie lla VIlole Das heilst, womanıistisch sSEe1 lediglic.
die starke, die eigentliche AÄusprägung des Feminiısmus. Das Wort verwandten
larbige Frauen, weil S1e das Bedürftfnis Sp  en, sich eın Abdrängen ihrer
Interessen aus dem „HMauptstrom” der US-Frauenbewegung den Rand
Wehr setzen und dies auch ZU Ausdruck bringen wollten DIie australischen
Frauen der Aborigines gebrauchten das Wort Aaus nlichen Gründen. .19 DIie
womanistische eolog1e hat urzeln, die bIıs aul die sche Geschichte der
avın Hagar zurückreichen, die VOI der kinderlosen Sara als Ersatzmutter
enutzt wurde Als dann Sara doch schwanger wird und Isaak Welt bringt,
wird Hagar verstoßen und m1t ihrem Sohn Ismael 1n die uste gyejagt.
Te1l wichtige Aspekte So hıer MG Aaus dem Auge verlieren. Der erste
und wichtigste: Alice Walker selbst stand N1C der Dis.  iminierung inner-
halb der Frauenbewegung, sondern auch einem männlichen Chauvinismus 1
(1jemeinwesen der Schwarzen STE konsequent SC gegenüber. Deshalb blıeb
S1e auch der Frauenbewegung immer CNg verbunden. Womanistisch 1st S1e
eine Radikalisierung der feministischen Bewegung /weiıtens gibt 1
egensa dazıu, 1n Indien 1n der theoretischen Abgrenzung der HFrauen- VOI den
Dalit-Bewegungen die Tendenz, den FeminısSmus als „ausländisch”, höherkastıg,
westlichen Einflüssen ausgesetzt und als elitär einzustufen. 1ne solche Posıtion
vergisst © dass die Bewegung Abschafiung der Sklavereı und die
Frauenbewegung auch den ereinıgten en 1n ihren Anlängen CN mıtein-
ander verflochten WaTelnlnl /7/war 1L1US5S die urellen Unterschiede durchaus
anerkennen, doch bieten diese manchen Männern, ob LU Dalıits oder nicht, auch
die willkommene Gelegenheit, sich ein1ıger gygrundsätzlicher Fragen, die die TAU-
enbewegung ste. entledigen. Womanisten lassen sich nNamlıc nderbar

Heministen ausspielen, Frauen wiederum 1n e1In Schema PICSSCH:
ngu €  66 und „Schlechte”, „unsere”“ und „ihre“.11 Drnttens en alıt-Frauen
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kämpien mUÜssen, damıit ihre Interessen Hauptstrom der indischen
Frauenbewegung überhaupt wahrgenommen wurden, en aber ihrerseits

Perspektive Schwierigkeiten, 1n den eigenen ewegungen jeweils eine Frauenfifront utizubau
und brauchten dazu bisweilen die Unterstützung „autonomer“” Frauenbewe-

Was VOIl der womanistischen eolog1e auft jeden lernen kann, ist die
arheit, miıt der S1Ee das en! der versklavten Frauen thematisiert, ein en
WIe schon der schmerzvollen Beziehung zwischen Hagar und Sara deutlich
wird Gleichzeitig en „Feministinnen“, besonders Indien, sehr CHNYC Bezle-
hungen ZUuU Kampi die Klassengesellschait und den Koloni.  SMUS und
versuchten 1n zunehmendem Maße, mıt dem Problem der Kastenordnung und
dem Status der nbe  arker jertig werden.1%
SO schlossen sich en! der Wahlen September 19909 Vertreterinnen des
Women’s Struggle Committee (einer autonomen feministischen Vereinigung) der
Independen Initiative dll, die kastenbedingte (antı-dalitische) Wahlbe
hinderung Chidambaram-Distrikt VoONn Tamilnadu ermitteln, und berichteten
eingehend ber schwere Menschenrechtsverletzungen en! des ver
auIis Das die alıt-Bewegung WI1e die Frauenbewegung gyleicher
maisen edeutsam Man kann sich daher auf den Standpunkt stellen, der Femi1in1s-
INUS der Dalits sSe1 der Lage, die Dinge AUus einer breiteren Perspektive
betrachten, als dies der Ausdruck „womanistisch“ andeutet STa die Frauen

polarisieren und gygegeneinander auszuspielen, könnten alıt-Frauen und Dalı  —&
ewegungen den Frauen- und Klassenbewegungen insgesamt wertvolle nregun
CI vermitteln |DS ist denkbar, dass sich, Was die beiden er betrifft,
1NSoweıt verständigt, dass el austauschbar Sind, da S1e Ja 1 TUN! das
gyleiche meıinen, vorausgesetzt, dass die Frauenbewegung benfalls geschlossen

das Kastensystem und den Status der nbe  arke!l: auftritt.
In diesem usammenhang ist eiß: daran erinnern, dass die Frauenbe-

aut demokratische, SOZ]:  stische urzeln zurückgeht. Von daher Sind
viele olıtisch Aktive aut die TOoODleme VOI Klasse und Kaste, VOIll Armut und
Ausbeutung überhaupt erst auimerksam und ihnen gegenüber sensibel yeworden.
Grundsä: vorherrschenden Entwicklungskonzept INg ZUSammnmeN

miıt Interventionen EW Kommunalismus und Unterdrückung der kultu
rellen en alıt-Frauen ergrifien CUe Inıtlatıven S1e ejerten 25 De
zember 1998 den Frauentag, indem sS1e der Verbrennung des harten und uUNgGC-
echten relig1ösen Gesetzbuches des Manu Smriti durch Dr. Ambedkar ın ahad
Ratnagiri-Distrikt VOIN Maharas.  a), dem Schauplatz eInes historischen
ies Wasser, gedachten. SO dies eine interne Nner der
Frauenbewegung, beleuchtete aber zugleic den Status der nbe  arkeı als
„allgemeines” Frauenproblem. en Vorstelungen VON Reinheıit und Verun-
rein1gung 1n vielen rel1g1ös geprägten Kulturen, Ja selbst tammes  uren
iünden SINd, ist der atus der nbe  arkei schwerwlegend, dass die
BetroMffenen AausSs eigenem Anspruch dagegen vorgehen müssen .1° Gleichzeitig
kann die Verunreinigung, die Frauen aufgrund VOIll enstruatıo: und



Schwangersc zuschreibt, uns ein Gespür vermitteln, WIe tiel der Status der 5ubversion,
nbe  arkeıit Menschen verletzen IU USS Überschrei-

tung und
Iranszendenz

Fıne Brahmanın miıt dem Kopf eıner
Unberührbaren

DIie Ausgrenzung der Dalıts 1 Cher1 bZzw. der „Kolonie”, G1E strikt abgeson-
dert VO  = eigentlichen Dortbezirk en müssen, rief 1n ihnen cht das Gefühl
hervor, diskriminie se1ln, sondern verlieh ihnen auch die sich die
bestehende Ördnung uizulehnen, S1Ee ringen Das VOT allem
auft die alit-Frauen en S1e durch die Geschichte hindurch immer wieder
vergewaltigt, untergruben doch ihre Kindsgeburten nach olchen gewaltsamen
Vereinigungen auch physisc die genannte, auferndogamie eruhende
„Reinhei 6 der Kaste Natürlich konnte e1in solche Untergrabung der estehnen
den OÖrdnung weder anerkannt noch auch Kenntnis werden.
S1e iindet jedoch bisweilen die orimythologie, sexuell M1SS-
Tauchn3te Frauen, die das Reinheitstabu verletz aben, Dorigöttinnen e -

enwerden.
Kın bezeichnender (0S diesen Vorgang begegnet uns 1n der Vorgeschichte
der Dorigo  eiten arıamm. und Ellaiyammal.!* arıamm. ein ausgesetZ-
tes Kind ıne Wäscherin hatte das Mädchen gefunden ınd Önıg Varunara]ja
übergeben, der S1Ee unter dem amen Renuka Parameshwarı ZrORZOg. en
wurde miıt einem heiligen Jamadagnı verheiratet. Ihre Reinheit ZTOI, dass
S1e 1n einem imagınären Topf Wasser konnte Als S1e einmal
Doribrunnen Wasser olen WO.  e ZOg der Hindu-Held Ar]una 1n Gestalt eines
Aandarva ber vorbel, und se1ine Widerspiegelung (Im Brunnen) entzückte S1€e

sehr, dass S1€e ihre Fähigkeit verlor, einem vorgestellten TopI Wasser
Als Ehemann dies entdeckte, wurde Zornıg und befahl seiInNemM Sohn

Parasuram, se1ine er Renuka sıuchte Hause einer Parayachı!
(einer rau Zuflucht. In der darauffolgenden onifirontation Öpfte Para
SUTail €el1| Frauen. Später bekam VOIN seinem ater eiınen unsch irel und
erbal sich das en selnerer zurück. In selner erwırrung verwechselte
die Öpie Den Kopf VOIl enuka setzte auf den Örper der Daht-Frau und den
der Dalit-Frau auft den Örper VOI Renuka. DIie TrTau m1t dem KopiI einer rahma:
nın und dem Örper einer Dalit-Frau wurde arıamm. die Göttin der Pocken,
eine sehr mächtige Dorigottheit. DIie rau miıt dem Kopif einer Dalıit und dem
Örper einer Brahmanin wurde Ellaiyammal, die Göttin der Grenzen. Wiıe die
Ironie NINZ AaUus einem Verstoilt die Kastengrenze eine Göttin als
acnhternn der origrenze hervor. Tempel der arlıamm. uınd Ellaiyammal Sind
1n den Dalit-Ansiedlungen weılt verbreitet. Der rahmanische Reinheitsbegrifi
Rarpu) wird hier kritisch auseinander und aus einem aDuDruc NEUE

Es ist bezeichnend, dass gerade das ‚ymbo. einer Trau mı1t
einem Dalit-Kopf und dem Örper einer Brahmanın der bestehenden sStTtenor'
NUNg die yrößsten Schwierigkeiten ereıite Diese Frau, ODWO. pier eiıner



IJl ell In a 'g schöpft Aaus erneuter Grenzüberschreitung HNEUE Sie wird
weltweıter

Perspektive
einer selbstständigen Göttin, die cht „Anhängsel“ e1INes en 1St.
Als eiINn! meliner feministischen alit-Studentinnen ber die Frauen 1n der Genea-
logie Jesu arbeitete, schlug S1e sich m1t dem Problem erum, dass alle fünf dort
erwähnten Frauen ilegitime, das heilst die sozlale OÖrdnung untergrabende bzw.
verletzende Beziehungen en, sSEe1 Tamar, Rahab, Rut, Batseba oder S
Marıa selbst. Die Hoheit und Würde dieser HFrauen TUC sich aber gerade 1n
dieser ordnungswidrigen Familiensituation Au  N Wir WaTiell erstaunt, WIe sich hier
ZU tendenziellen aDuDrucCc 1n der Vorgeschichte VOIl arıamm. und aiyam
mal eine Verbindungslinie ziehen ass Solche en können HFrauen
OQuellen der werden, WE S1e beireienden Prozess der Selbstorganiısa-
tion NneUuU gedeute werden.1>

Ziviler Ungehorsam roffnet der Polıtık NeUE

Spielraume
Ich komme zurück auf den Kampf der Adivasıs 1mM Narmada-Tal die Freiheit
iNres Flusses, iNnres Gemeinsch.:  slebens und ihrer ultur. Hier der Uusam-
menhang zwischen 1ders die Staatsgewalt und Übertreten sozlaler
aDus noch eutLlcher.
Es ist hier N1IC der Ö auf die Geschichte dieses heroischen pIes
e1in gyigantisches Wasserkraftvorhaben allen Einzelheiten einzugehen.1© Man
könnte damıiıt mühelos Bände lNlen Es gyenü festzustellen, dass der on
se1t ıtte der achtziger Jahre andauert, dass die Weltbank aus dem Sardar:
Sarovar-Projekt ausstieg, weil S1E nach der Veröffentliichung des Morse eDOo
einraumen musste, dass seliner verheerenden sozlalen und ökologischen
uswirkungen N1IC vertretbar Zur gegenwärtigen Krıise kam als der
Oberste Gerichtshof den 1995 verhängten austopp au  0 der den Weiterbau
bei einer Dammhöhe VOI 0 etern verhnınde hatte
Der gegenwärtige Kampf ist 1n dreierlei Hinsicht edeutsam und ein eispie
eine Spiritualität, die die hat, sich taatlicher Willkür widersetzen und
sozlale Tabutraditionen aufzubrechen

Durch enden zivilen Ungehorsam wurde die politische Vorliebe das
vorherrschende Entwicklungskonzept VOTI aller ugen bloßgeste: Im egenzug
konnte konsequenter, konstruktiver el (In der Landwirtschalit,
dung und Gesundheit) Alternativen auizeigen.

Im Laufe des Konilikts wurde ständig geltendes eC verletz Diese Rechts
verstölße den Staat, selinerselts die Rechtsordnung den Ereignissen
anZuUDasSscCh. Heitigerel entzündete sich ZU. eispie. der rage, ob die miıt
dem Booker-Preis ausgezeichnete, prominente indische Autorin Arundhati Roy
und die Bürgerbewegung Narmada Bachao Andolan („Rette die Narma: ınter

Führung VOI edha das Gericht missachtet en, indem S1e das gelten-
de Rechtssystem immer wieder, und MHentlich, als voreingenommen und den
aC  gen zuge entlarvten



endete das anze mı1t der Feststellung, eine issachtung des S5u0Oversion,
Überschrei-Gerichts habe stattgeiunden, eine eSr.  Ng sSe1 jedoch kontraproduktiv, da
(UuNg undS1e die Straitäter Märtyrern machen würde Mit elInem olchen Sieg kann der
Iranszendenzz N1IC viel anfangen, wird CT doch durch entschlossene (Jehorsams-

verweigerung und An-den-Pranger-Stellen THentlich überführt und eine OS1-
tion moralischer erantwortung und einer Al  CH 1N1WO SCZWUNZCN.
Entscheiden: bei diesem en Aspekt ist die und Weise, WwI1e die atya
grahis (Satyagraha gewaltloser Widerstand) und das Volk insgesam ıunter dem
Kampfruf: „Und Wenn ertrinken, weichen nicht! 66 den Wassern TOLZTeEN
en! der ersten Überflutung 10 1999, be1l der das Wasser VO  Z

Bharg1-Damm ussaufwärts abgelassen wurde, en die Menschen 14 Stun-
den lang bis den en Wasser, bevor S1e festgenommen wurden. en!
der zweıten und dritten Überflutung 18 und 20 Zr September 1999 en
S1e Stunden lang 1 Wasser, bis ihnen ZU Hals eichte Erst dann oriff die
olize1 eın Die Bereitschaft, dem Tod 1NSs Auge schauen, ekr. auis eue

die Kostbarkeit des Lebens und zwingt den Staat, das Leben selnerseIlits als
kostbar anzuerkennen. Natürlich 1st das anze LLUT unter einem Mıniımum demo-
atıscher Bedingungen möglich, doch schöpft den demokratischen men
unter extrem lebensbedrohenden Umständen bis ZU Außersten AaU>, gewinnt
auch die emokratie selhbst HEUE Spielräume undensich weiıter.

6. Gehorsamsverweigerung und soziokultureller ande!l
Wenn VO  z Staat verbürgte Grenzen eINes Verhaltenskodexes missachtet werden,
wird auch die starre, aus kolonialen Zeiten überkommene Rechtsordnung SC

den eigenen ahmen auszuweiıten. Erst dann werden 66  61
Volk orlentierte Reiormen denkbar Das geric.  C erwirkte Aussetzen eines
Entwicklungsprojektes der Weltbank und nach deren Rückzug der entschlos-
SCIIC 1ders die taatlicheNgaben die Fehlkalkulationen 1n
der Planung und die trügerischen Versprechungen hinsichtlich Umsiedlung und
Entschädigung VOT aller Welt entlarvt.1/ Krst dann möglich, eline alternatıi

Nn  icklung ernsthafit 1NS Auge tassen. Selbst die wohlhabende und DPIO
jektireundliche Bauernlobby VOI Gu)]arat musste sich mı1t diesem Problem auseln-
andersetzen.
Spielt sich die äußere onirontation VOT aller ugen und spektakulär ab,
erzwingt das Übertreten kulturbedingter Grenzen Nnner. der sozlalen Ent
wicklung einen andel, der hochbedeutsam ist. Zugegeben, ist e1INn Wan  Q
lungsprozess, den cht ohne weıteres aut sich nımmt, und der unter dem
massıven Druck elnes „gemeinsamen Feindes“ angepac Dennoch ist
e1IN! atsache, dass die Adivasıis, die gegenwärtig Überleben kämpien,
das sich alles re selbst erst och die eigene Tabutradition überwinden
aben die zwischen den RBhils (alteingesessener Stamm und Bhilalasl8s und
zwıischen den Adivasıs aul den üge. und denen des lachlandes ulserdem
SINd die Rhils und as 1mM aren Nima:  ebiet stromaufwärts prak



IIl. eıl In tisch sten geworden, die auch die dominante Bauerngemeinde der
weltweiıter Patidars arbeiten

Perspektive DIie einzigartige Besonderhei des Prozesses besteht 1n der Konstellation
Die reichen Bauern des 1Ma| den aren Ebenen VON ya Pradesh
mussten anerkennen, dass eigener Kampf zusammenbrechen WIr| WEn der
Widerstand der Adivasis zusammenbricht. Daher unters  zen S1e deren Kampf
miıt allen Kräften und Sind SCZWUNZCI, die Adivasi-Kultur w1]1e die
Überlebensprobleme der Dalits gyleicherm.  en eine Sensibilität en  en
\WO. die Dalıts 1 Nimad der Minderheit Sind und schwierig nden, sich
als Tagelöhner auch och täglichen einkrieg etelligen, Sind S1Ee doch
voller erzweillung, dass S1Ee die Bewegung, WeNn SC WIr| rückhaltlos
unterstützen, da eine Überschwemmung auch S1e schwer en würde Wir
können N1C behaupten, der Status der nbe  arkei bzw. die Ausbeu
tung der Dalits und Adivasis bel ihrer Sklavenarbei 1mM 1Ma:| gehöre ereits der
Vergangenheit all, wohl aber, dass die sozialen Beziehungen zwischen ihnen sich

mühsam und 1n kleinsten Schritten, aber doch nautfhaltsam wandeln
Einen hervorragenden Nte daran aben gerade Junge und unverheiratete TAau-
C  9 und ın führenden Positionen.
en! kulturelle Besonderheiten weıter estehen bleiben, verlieren die
relig1ösen Barrieren immer mehr Bedeutung. er armada die 1VA:
S15 ihren USsSs liebevoll nennen) wird als übe:  eißender Lebensquell wahrgenom-
INe  3 Als die Bauern des 1Ma| Kamp{ den eshwar-Damm STtrom-
aufw: einen Sieg feierten, estanden S1e araul, erarmada einen Sarı
schenken, indem S1e eiIn rlesiges Tuch ber die SYallZC Breite des Flusses SPanll-
ten Die Adivasıis der lra)pur-Region en e 9 den ayana, den chöpfungs-
an der Bhilais, singen, tanzen, und geraten aDel aulßer sich WI1e
Besessene. Sie eten Bäume und eine als heillig und verehren die Natur 1n

Beziehung Z Wald mı1t seiınen Tieren. In einem Lied, das en! des
FHFastens 1999 umgesc.  jeben wurde, hatte edharar, die prominente
Führerin der BewegungS die armada  “ die rage gestellt Wer ıst Ram,
WasSs istahım ist die Lebenskrafit der Natıur MIr Meın Sind das Wasser und
der uss, meın S1nd das und der schungel. Ich sSTe 1mM Kampf die
Armen Ich bin eine Dalit, ich bin eine AdivasiIIl. Heil in  tisch zu Kasten geworden, die auch für die dominante Bauerngemeinde der  weltweiter  Patidars arbeiten.  Perspektive  Die einzigartige Besonderheit des ganzen Prozesses besteht in der Konstellation:  Die reichen Bauern des Nimad in den fruchtbaren Ebenen von Madhya Pradesh  mussten anerkennen, dass ihr eigener Kampf zusammenbrechen wird, wenn der  Widerstand der Adivasis zusammenbricht. Daher unterstützen sie deren Kampf  mit allen Kräften und sind gezwungen, für die Adivasi-Kultur wie für die  Überlebensprobleme der Dalits gleichermaßen eine Sensibilität zu entwickeln.  Obwohl die Dalits im Nimad in der Minderheit sind und es schwierig finden, sich  als Tagelöhner auch noch am täglichen Kleinkrieg zu beteiligen, sind sie doch so  voller Verzweiflung, dass sie die Bewegung, wenn es kritisch wird, rückhaltlos  unterstützen, da eine Überschwemmung auch sie schwer treffen würde. Wir  können zwar nicht behaupten, der Status der Unberührbarkeit bzw. die Ausbeu-  tung der Dalits und Adivasis bei ihrer Sklavenarbeit im Nimad gehöre bereits der  Vergangenheit an, wohl aber, dass die sozialen Beziehungen zwischen ihnen sich  zwar mühsam und nur in kleinsten Schritten, aber doch unaufhaltsam wandeln.  Einen hervorragenden Anteil daran haben gerade junge und unverheiratete Frau-  en, und zwar in führenden Positionen.  Während kulturelle Besonderheiten weiter bestehen bleiben, verlieren die  religiösen Barrieren immer mehr an Bedeutung. Mutter Narmada (wie die Adiva-  sis ihren Fluss liebevoll nennen) wird als überfließender Lebensquell wahrgenom-  men. Als die Bauern des Nimad im Kampf gegen den Maheshwar-Damm strom-  aufwärts einen Sieg feierten, bestanden sie darauf, Mutter Narmada einen Sari zu  schenken, indem sie ein riesiges Tuch über die ganze Breite des Flusses spann-  ten. Die Adivasis der Alirajpur-Region lieben es, den Gayana, den Schöpfungs-  gesang der Bhilais, zu singen, zu tanzen, und geraten dabei außer sich wie  Besessene. Sie beten Bäume und Steine als heilig an und verehren die Natur in  enger Beziehung zum Wald mit seinen Tieren. In einem Lied, das während des  Fastens im Juli 1999 umgeschrieben wurde, hatte Medhar Patkar, die prominente  Führerin der Bewegung „Rettet die Narmada“, die Frage gestellt: „ Wer ist Ram,  was ist Rahim? Es ist die Lebenskraft der Natur in mir. Mein sind das Wasser und  der Fluss, mein sind das Land und der Dschungel. Ich stehe im Kampf für die  Armen. Ich bin eine Dalit, ich bin eine Adivasi ... ich bin eine Muslimin, eine  Hinduistin ...“ Die Gebete auf dem Satyagraha-Bauplatz stammen durchweg aus  allen dort vertretenen Religionen.  Es besteht jedoch kein Anlass, die kulturelle Harmonie bei diesem Kampf roman-  tisch zu verklären. Noch gibt es die Unberührbaren in den Dörfern des flachen  Landes, und immer noch erfährt die Adivasi-Kultur nicht in vollem Umfang die ihr  zustehende Achtung als die, die sie ist kraft eigener Anstrengung. Differenzen  bestehen auch noch weiter zwischen den Bhils und Bhilalas. Scharfe kulturelle  Kanten lassen sich eben nicht so leicht abschleifen. Doch wenn die Menschen  sich mit dem Ruf: „Amu Akha Ek Che!“ (wir sind alle eins) im Kampf zusammen-  tun und dabei gegen geltende Rechtsnormen verstoßen, d.h. staatsgesetzte Gren-  zen überschreiten, dann schwinden auch unmerklich die trennenden Unterschie-ich bin eine Muslimin, eiıne
Hinduistin a  . DIie Gebete auti dem Satyagraha-Bauplatz stammen durchweg aus
allen dort ertretenen eligionen.
Es esteht jedoch eın ass, die urelle Harmonie bei diesem Kampf 1OINaAal-

tisch verklären. Noch gibt die nberührbaren 1n den ern des flachen
andes, und immer noch erfährt die Adıivasıi: N1C 1n vollem m{iang die
zustehende Achtung als die, die S1€e ist eigener Anstrengung. DiNerenzen
estehen auch och weıter zwıischen den Rhils und as kulturelle
anten lassen sich eben N1IC leicht abschleifen Doch wWwWenn die Menschen
sich miıt dem Ruft „Amu Che — i‘ Sind alle e1INS) 1mM Kampi ZUSamIiNeEeI-
tun und aDel geltende Rechtsnormen verstoißen, staatsgese  € TrTeN-
ZeN überschreiten, dann schwinden auch unmerklich die trennenden Unterschie



de ın der eigenen Kultur. Das Volk uüberwınde die Ausbeutung und überschreite Subversion,
Überschrei-SC alle Begrenzungen, el erzwingen, ohne die eigene

enugeben tung und
Iranszendenz

Der Ausdruck „Splrıtualität” wurde 1mMm Folgenden beibehalten, und weiten SINn
eines seelisch-geistigen Habitus, dem relig1öse, kulturelle und sozlale Elemente mit aslatı-
schen Einfärbungen zusammentlielßen (Anm des Übersetzers).

Dietrich, Ecclesia: Being Called Iirom Victimhood LO Sovereignty, 1n Voices Irom the Thir
World, XXI (1 Juni 1998 215

Vgl den Untersuchungsbericht der Independent Initiative unter Führung des Schlichters
Krishna Iyer über die mu  ge Zerstörung VON mehr als VON 150 Dalıt-Dörfern Vgl auch
die Untersuchungsberichte der staatlichen National Commission for Women, die 1n Chennai

ezember 1999 vorgetragen wurden.
Devasahayam, alıts and Women: Quest fIor Humanıity, Madras 1992

Vgl Klass, aste '.ne EKmergence of the South s1ıan S0ocial System, Philadelphia 1980,
3517 Vgl auch die Dissertation VOIl Urhahn, Grenzen und Übergänge VON sten und
Stammesgesellschaften 1n Indien, Heidelberg 1985 SOWI1e Tharoor, Indien zwischen Mythos
und oderne, Frankfurt 2000

Ambedkar, The Women and the Counter-Revolution, 1n nıtings and peeches ILL,
4209-437

Vgl (nanadason, Dalit Women the Dalıt of the Dalüit, 1n Nirmal (He.) Reader 1n
Dalit Theology, Madras Q vgl auch Manorama, Dalit Women, the hrice enated, 1n

Prabhakar (He.) Towards Dalıit Theology, Bangalore 1989
Ambedkar, aa0 Anmerkung
Ambedkar, Caste 1n 12 'heir Mechanism, (GJenesis and Development, rntings and

Speeches L, Z  D
Ambedkar, Annihilation ol Caste, aaQ0 75206

Walker, In Search of Mothers Gardens Womanıist Prose, London 1984 AÄAnn Grey
Patel, zurzeıt Lehrbeauftragte UG Bangalore, stellte kürzlich auf einem Seminar der
MS adural, einem Papıier mit dem 1te The Hard Truth, White Secrets andCReality
die womanistische Position VOT (S1e ist australische womanistische Theologin).

11 Vgl ZUIN Beispiel, Guru, Dalıit Women Diffierently, 1n EP  = (14 Oktober 1995
vgl uch die Erwiderung VOI Rege, Dalıit Women Difierently: Critique ol

Difference and Towards Dalit Feminist Standpoint Position, 1n SE Oktober 1998
39-46; vgl uch Marx, Dalit Penniya tupaduhalum, Dalıt Pengalin Prachanaiyum, 1n

Larbeer (He.) Dalıit Penniyam (Tamıil) Madurai 1997
Vgl meinen Irüheren Artikel: Dalıt Movements and Women Movements, 1n Reflections

the Women’s ovemen: ın India. Relig1lon, Ecology, evelopment, New De  s 1992 Das ilt
nicht die Ebene theoretischer Debatten, sondern dort. Gräueltaten begangen
werden, uch für konkrete Interventionen Vgl dazu meılıne Analyse solcher Interventionen
„Violence, Dalıt Feminism and the €  Ng ol ragmentation“ auft der Aalıona. Conference of
Indian Association of Women Studiesin Hyderabad, Bn Januar 2000

Die Vorstelungen VON Reinheit und Verunreinigung 1ind hervorragend analysiert worden
VON Douglas, Purity and anger. An Analysis ol oNncepts ol Pollution and aboo, London
1966; deutsch: Reinheit und Geflährdung. iıne Studie Vorstellungen VON Verunreinigung
und Tabu, Frankfurt 1988 Gemeinsamkeiten zwischen erunreinigung und nbe  arkeı
bel Frauen, alits wıe icht-Dalits, Sind VOIll Jayaharan untersucht worden 1n The oncepts
and Practices of Purity Pollution Related TO the 1LTuatıon of alıits and Women 1n South



IIl. ell n Tamilnadu. ‚valuatlon ol Patterns of Protest (unveröffentlichte theologische agısterar-
weltwelılter beit, entre ior OClal Analysıis, aduraı 1992 Zum Unterschied zwischen erunreinigung

Perspektive und nbe:  arkeı vgl Ambedkar, The Untouchables: Who They and Why They
Became Untouchables, m  s and Speeches V 253-387)2

Dieser Mythos ist Dalit-Dörfern verschiedenen Landstrichen VON Tamilnadu und 1n
anderen desteilen allgemein bekannt. Vgl Whitehead, The Village ods ol India, Delhi
1996, Kine GTE Studie aus einem nordtamilnadischen Dori lindet sich bei Clarke,
alits and Christianity: Subaltern Relig10n and Liberation Theology India, OUP 1998, drittes
Kapitel. konzentriert sich mehr auft die Trommel als Symbol des Widerstandes als aut
die Grenzen mM1ıSsaAacChtende olle der Göttin.

15 Ich danke meıliner Studentin Nancy Isaac (1Im letzten VOT dem theologischen Bakkalau:
reat der 1LIS Madurai] und Schwester Shantı, ICM, ın  1 die die Beziehung
zwischen Mythologie und der Befireiung der alıt-Frauen ihre Doktordissertation unter-
S11C. hat, Aass S1e ihre Erkenntnisse über ein1ıge dieser Fragen Verfügung gestellt haben

16 ach dem armada Valley evelobmen Project sollen Narmada- Tal entlang des 1300
ilometer langen Flusses orOße, 135 mittlere und 3000 kleine Staudämme entstehen, deren
verheerende sozjale Folgen bereits ichtbar und deren Wirkung auf die Umwelt nicht Au

erforscht sind, WIe der Morse eDOo feststellt (Anm des Übersetzers). Vgl dazu den
kurzen gyeschichtlichen Überblick VOI olan, The River and the Life The People’s
Struggle the Narmada Valley, Aro!| 1998 Aus anthropologischer ICvgl den Bericht VOL

Baviıskar, In the Belly ol the Rıver. Tibal Condlicts VVer Development the Narmada Valley,
ndien, OUP 1997 und ROoy, The Greater Common G00d, Bombay 1999; England erschie-
He unter dem Titel: The Cost ol Living: The Greater Common 00d and The End ol The
Ilusion, on 1999; deutsch nach der englischen Ausgabe Das nde der Ilusion. Politische
Einmischungen, München 1999, hier O-—

u  yaters Critical Assessment ol the Beneüts ol the Sardar Sarovar Project,
New Delhi 1993

18 Vgl das erte Kapitel be1 Bavıskar, 2a0

Aus dem Englischen übersetzt VOI KFranz Schmalz


